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     Zusammenfassung | Internationale Soziale 
Arbeit erfordert ein hohes Maß an Reflexions-
kompetenz und braucht dafür theoretisch fun-
dierte Bezüge. Der Beitrag behandelt die Ein-
führung einer Weiterbildung in systemischer 
Familientherapie in Kambodscha. In einer 
sequenziellen Mixed-Methods-Studie wurden 
Aspekte kultureller und kontextueller Adaption 
für diese Weiterbildung erforscht. Für die Gene-
rierung der Erkenntnisse für einen reflektierten 
Wissenstransfer bildete das multidimensionale 
ökosystemische kulturvergleichende MECA-
Modell einen Bezugsrahmen. Die hier vorgestell-
ten Ergebnisse bezüglich der gegenwärtigen 
psycho-sozialen Versorgungsrealität verweisen 
auf konkrete Kontextaspekte für eine adaptive 
Konzeption der systemisch-familientherapeuti-
schen Weiterbildung in Kambodscha.

     Abstract | International social work in the 
context of development cooperation requires a 
high degree of reflective competence and there-
fore needs theoretically well-founded references. 
This article deals with the the introduction of a 
training in systemic family therapy in Cambodia. 
In a sequential mixed methods study, aspects 
of cultural and contextual adaptation for this 
training were researched. The multidimensio
nal ecosystemic comparative approach MECA 
formed the frame of reference for generating 
these findings for a reflected transfer of know-
ledge. The here presented results with regard to 
the current reality of psycho-social care refer to 
specific aspects for the adaptive conception of 
systemic family therapy training in Cambodia.

Schlüsselwörter  Soziale Arbeit 
 international  systemischer Ansatz 

 transkulturell  Kambodscha

Soziale Arbeit im trans-
kulturellen Kontext | 
Aufbau familientherapeutisch-
fundierter Kompetenz in 
Kambodscha – und was wir 
hier daraus lernen können
     Bernhild Pfautsch
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Chhang 2011). Damals geschlossene Zwangsehen 
sind bis heute ein Stigma für die betroffenen Familien 
(Langis et al. 2014). Neben der Zerstörung der öko-
nomischen Strukturen sowie des Gesundheits- und 
Bildungssystems hinterließ die Khmer-Rouge Ära 
auch desintegrierte Familien und Kommunen. Vor 
diesem Hintergrund wird deutlich, dass bei jeglicher 
beraterischer Arbeit mit kambodschanischen Familien 
die Nachwirkungen der traumatischen Vergangenheit 
beachtet werden müssen (Miller et al. 2019). So be-
steht eine hohe Prävalenz von posttraumatischen 
Belastungsstörungen und anderen schweren psychi-
schen Störungen (Pham et al. 2009). Anhaltende 
Armut bei großen Teilen der Bevölkerung und eine 
Kultur der Gewalt werden als ein Vermächtnis der 
Vergangenheit gesehen (Miller et al. 2019). Kambod-
scha gilt als eines der gewalttätigsten Länder der Erde, 
mit extremer häuslicher Gewalt gegen Frauen und 
Kinder (WHO et al. 2015, Ministry of Women‘s Affairs 
et al. 2013, jeweils zitiert in Eisenbruch 2018). Trau-
mata wurden transgenerational weitergegeben und 
prägen die Erziehung der nachfolgenden Generatio-
nen mit negativen Auswirkungen sowohl auf deren 
psychische als auch physische Gesundheit (Miles; 
Thomas 2007). Hier wird der Bedarf für einen Aufbau 
familientherapeutisch-fundierter sozialarbeiterischer 
Kompetenz deutlich.

     4 Wiederaufbau universitärer Bildung | 
Seit den späten 1990er Jahren gab es Bemühungen, 
Soziale Arbeit als universitäre Ausbildung in Kam
bodscha zu etablieren. Durch die Unterstützung der 
University of Washington konnte die erste Gruppe 
Studierender im Jahre 2008 am Department of Social 
Work an der Royal University of Phnom Penh (RUPP) 
das Bachelorstudium in Sozialer Arbeit aufnehmen 
(Harachi 2014). 

     Das Psychologie-Department der RUPP wurde in 
der Post-Khmer-Rouge Ära von unterschiedlichen 
westlichen Wissenschaftler:innen vor Ort unterstützt, 
bereits 1994 startete der Bachelorstudiengang in Psy-
chologie. Das Masterprogramm in Klinischer Psycho-
logie und Beratung folgte 2009, dieses wird durch den 
Zivilen Friedensdienst (ZFD) der deutschen Gesellschaft 
für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) unterstützt.

     5 Internationale Zusammenarbeit | In den 
Jahren von 2015 bis 2018 war ich für dieses Programm 
an der Royal University beratend tätig. Das ZFD-

     1 Einleitung | Mit dem Bezugsrahmen der inter-
nationalen Sozialen Arbeit möchte ich über Erfahrun-
gen aus meiner dreijährigen Tätigkeit in Kambodscha 
berichten und eigene Forschungsergebnisse zu den 
gegenwärtigen Rahmenbedingungen für familien-
therapeutisch-fundiertes Handeln Sozialer Arbeit 1 
im Land vorstellen. Abschließend lege ich kurz einige 
Implikationen für die Konzeption einer systemischen 
Familientherapieweiterbildung für kambodschanische 
Fachkräfte dar und überlege, wie meine Forschung in 
einer gedanklichen Kehrtwende – bezogen auf die 
Soziale Arbeit mit Menschen mit Migrationserfahrung 
hierzulande – fruchtbar gemacht werden könnte. 

     2 Hintergrund | Historisch ist die Paar- und 
Familientherapie tief verwurzelt in der Profession der 
Sozialen Arbeit (Bond 2009). Unter diversen histori-
schen systemtheoretischen Linien in der Sozialen 
Arbeit lässt sich der „person-in-environment“-Ansatz 
in den 1970er Jahren in den USA rekonstruieren 
(Krieger 2010). Dieser hat sich als ökosystemischer 
Ansatz und als grundlegende Perspektive Sozialer 
Arbeit etabliert (Karls; Wandrei 1992) und ging dem 
familientherapeutischen ökologischen Ansatz und der 
Systemtheorie lange voraus (Nichols; Schwartz 2007). 
Die Soziale Arbeit mit Familien und die Familienthe-
rapie haben etliche Schnittmengen: die professionelle 
psychosoziale Arbeit mit dem Ziel der Verbesserung 
der familiären Alltagsbewältigung und Entwicklung; 
beide orientieren sich auf zwischenmenschliche Bezie-
hungen sowie die innerpsychischen und äußeren 
sozialen und materiellen Umwelten und nutzen syste-
mische Reflexions- und Handlungskonzepte (Ritscher 
2006). International sind familientherapeutische 
Curricula in Studiengängen Sozialer Arbeit etabliert 
(Siporin 1980, Wong; Ma 2013, Wood 1997).

     3 Kambodscha als Post-Konfliktland | Das 
südostasiatische Land ist noch immer geprägt durch 
die Schreckensjahre des Pol-Pot-Regimes von 1975 
bis 1979, dem folgenden Jahrzehnt des Bürgerkriegs 
und der damit verbundenen Traumatisierung einer 
ganzen Generation (Chandler 2008). Zur gewaltsamen 
Durchsetzung der neuen Ideologie demontierte Pol 
Pots Apparat auch die Familienstrukturen (Schaack; 

1 Hier sind implizit beraterische oder therapeutische 
Ansätze gemeint. Ochs (2020) zeichnet die heteroge-
nen Entwicklungslinien der Begriffe Beratung und 
Therapie nach, beschreibt die Übergänge zwischen 
Beratung, systemischer Therapie und Psychotherapie 
als fließend und konstatiert, dass sich schon aus den 
vorliegenden überaus vielfältigen Definitionen der-
selben große Unschärfen ergeben müssen. 
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Programm in Kambodscha arbeitet im Umfeld des 
Khmer-Rouge Tribunals für Versöhnung und Vergan-
genheitsaufarbeitung. Als außergerichtliche Wieder-
gutmachungen für die Opfer sollen psychosoziale 
Dienste unterstützt werden (GIZ 2021). Hier war meine 
Aufgabe als Friedensfachkraft des ZFD verortet.

     Die Vorbereitung durch die GIZ noch in Deutsch-
land war der Auftakt zur fortwährenden Reflexion 
meiner eigenen Rolle in der Entwicklungszusammen-
arbeit. Ich musste lernen, in einer mir fremden akade
mischen Tradition zu arbeiten und diese im Sinne von 
Gleichheit und Autonomie zu akzeptieren (Steinmetz 
zitiert in Pfaller-Rott et al. 2018). Als Akademikerin 
aus dem globalen Norden, einsozialisiert in Wissens-
bestände westlicher Humanwissenschaft, kam ich in 
ein von europäischer Kolonialisierung (Chandler 2008) 
betroffenes Land, um Beratung und Wissenstransfer 
zu leisten. Dabei muss ich mitdenken, dass eurozent-
ristisches Wissen sich weltweit im Zuge des Kolonia-
lismus etabliert hat und als anhaltende Kolonialität 
(Brunner 2016) die Zusammenarbeit beeinflussen 
kann.

     6 Start einer systemischen Familienthera-
pieweiterbildung in Phnom Penh | Systemische 
Familientherapie war bisher in tertiärer Bildung in 
Kambodscha nicht vertreten (Miller et al. 2019). Dem 
systemischen Ansatz wird jedoch für die psycho
soziale Versorgung in Ländern mit niedrigen und 
mittleren Einkommen eine hohe Relevanz beschei-
nigt (Patterson et al. 2018). So konnte ich nach Ge-
sprächen mit meinen lokalen Kolleg:innen und den 
Entscheidungsträger:innen an der Universität die 
Weiterbildung auf den Weg bringen, mit Unterstüt-
zung einer niederländischen Sozialarbeiterin und 
Transkulturellen Familientherapeutin vor Ort, Anna 
Huisman. Im Frühjahr 2017 startete an der RUPP das 
erste Postgraduate Certificate in Family Therapy and 
Systemic Practice (GIZ Cambodia 2017). Bisher wur-
den drei Gruppen mit jeweils 10 bis 12 Teilnehmen-
den weiter- sowie parallel vier kambodschanische 
Fachkolleginnen als Trainerinnen ausgebildet. Die 
Weiterbildung wurde für Sozialarbeiter:innen und 
Psycholog:innen mit einer mindestens zweijährigen 
Berufspraxis als Teilnahmevoraussetzung zusammen-
gestellt. Als Grundkurs konzipiert, werden Schlüssel-
konzepte systemischen Arbeitens vermittelt. Im zwei-
ten und dritten Durchgang der Weiterbildung waren 
die kambodschanischen Kolleg:innen bereits an einer 

kulturellen Modifikation beteiligt. Eine systematische 
wissenschaftliche Analyse für eine kulturelle und kon-
textuelle Adaption westlicher Konzepte von Familien-
therapie fehlt bisher jedoch in Kambodscha (Seponski 
et al. 2020; Miller et al. 2019). Von diesem Desiderat 
ausgehend, habe ich meine Studie geplant.

     7 Forschung – Erkenntnisinteresse | Profes
sionelles Wissen über kulturelle Grenzen hinweg 
passfähig zu machen, erfordert die Analyse der zu 
vermittelnden Inhalte in Bezug auf die notwendige 
Transformation in den lokalen Kontext durch den 
Einbezug indigenen Wissens (McDowell et al. 2017). 
Diese Analyse habe ich mit Hilfe eines theoretischen 
Bezugsrahmens des Multidimensional Ecosystemic 
Comparative Approach (MECA) durchgeführt, um 
Impulse für die Konzeption der Weiterbildung zu 
generieren.

     Für meine Forschung bin ich von den Hypothesen 
ausgegangen, dass sich in Kambodscha Schlüsselkon-
zepte systemischer Familientherapie anders darstellen 
als im westlichen Kontext und auch die prominenten 
Problemlagen in Familien sowie die psychosozialen 
Versorgungskontexte sich hier von denen in westli-
chen Ländern mit hohen Einkommen unterscheiden 
(Seponski et al. 2020). Mit meinen Forschungsfragen 
habe ich eruiert, wie sich diese genannten Themen- 
und Problemfelder aktuell in Kambodscha darstellen 
und welche Implikationen sich daraus für eine zukünf-
tige systemische Familientherapieweiterbildung in 
Kambodscha ergeben.

     7-1 Theoretischer Bezug und Forschungs-
methode | Den benannten Forschungsfragen bin 
ich in einer sequenziellen Mixed-Methods-Studie 
nachgegangen. Dafür habe ich im Frühjahr 2019 in 
Phnom Penh Expert:innen-Interviews mit kambod-
schanischen und internationalen Fachkräften geführt 
(siehe Tabelle 1). Einige der kambodschanischen 
Fachkräfte hatten die Weiterbildung selbst durch
laufen. Darüber hinaus wurden Fokusgruppendis
kussionen mit den kambodschanischen Trainerinnen 
einbezogen.

     Das kulturvergleichende MECA-Modell als post-
modernes Konzept für eine kulturell adaptierte und 
dem Empowerment-Ansatz verpflichtete Familien-
therapie diente als theoretischer Bezugsrahmen. 
Dieses Modell arbeitet mit den Konzepten „Ökolo
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     8 Analyse und Interpretation der For-
schungsergebnisse | Als Teil der Kontextanalyse 
für die Weiterbildung anhand der MECA-Dimension 
Ökologischer Kontext möchte ich im Folgenden Daten 
zur gegenwärtigen psychosozialen Versorgungsstruk-
tur sowie zur Wahrnehmung des Berufsbildes Sozialer 
Arbeit in Kambodscha vorstellen. Bei den hier vorge-
stellten Themen waren keine inhaltlichen Divergen-
zen der beiden befragten Gruppen festzustellen. Die 
Zuordnung der 25 Interviewten nach Herkunft und 
Geschlecht geschieht durch das Kürzel jeweils unter 
den einzelnen Zitaten (siehe Tabelle 1).

     8-1 Gegenwärtiger Stand psychosozialer 
Versorgung | In den Daten formiert sich ein Bild 
von sehr begrenzten Beratungsangeboten im Bereich 
Sozialer Arbeit, seelischer Gesundheit oder Familien-
beratung. In staatlichen Einrichtungen seien nur 
Psychiater:innen beschäftigt, die hauptsächlich 
Medikamente verschreiben würden; hier bliebe für 
Beratung keine Zeit: „Counseling from government? 
(...) I can say no. I met one woman, she works at the 
psychology department of ministry. She has - she said 
she has only two people for the schools around in 
Cambodia“ (25 CF, Segment 100).

     In staatlich geführten Einrichtungen für Menschen 
mit Abhängigkeitserkrankungen herrschten katastro-
phale Zustände, diese seien eher Gefangenenlager. 
Die wenigen verfügbaren privaten Beratungsangebote 
seien mit verschiedenen Zugangsschwierigkeiten 
konfrontiert. Es existiert kein Sozialversicherungssys-
tem in Kambodscha, selbst wenn für eine Beratungs-
einheit nur 10 US-Dollar veranschlagt werden, sei 
das für arme Klient:innen kaum bezahlbar.

gischer Nischen“ und „Kultureller Grenzbereiche“, 
davon ausgehend, dass multiple Kontexte die Kultur 
eines Individuums definieren. Im Rahmen von MECA 
werden der geschichtliche Hintergrund, kulturelle 
Besonderheiten wie ethnische Herkunft, religiöse 
Einstellungen und die ökologische Nische der Adres
sat:innen beachtet (Falicov 2017). MECA definiert vier 
auf Familientherapie bezogene Hauptdomänen, welche 
als Raster dienen, kulturelle Verschiedenheit oder 
Übereinstimmung zu identifizieren: Migration und 
Akkulturation, Ökologischer Kontext, Familienorganisa-
tion und Familiärer Lebenszyklus. Diese Domänen 
werden als universelle Phänomene beschrieben, 
welche in allen Gesellschaften als sozio-politische 
und kulturelle Konstrukte bestehen. Dabei werden 
sowohl die kulturellen Präferenzen der Klient:innen, 
als auch die Kulturverwobenheit bestimmter psycho-
therapeutischer Theorien und Techniken beachtet. 
Für die Praxis sozialer Gerechtigkeit werden Macht-
gefälle – bezogen auf Geschlecht, ökonomischen 
Status, ethnische Herkunft – kritisch reflektiert, sowohl 
für das tägliche Leben der Klient:innen als auch für 
die Beziehung zur Therapeut:in.

     Die Auswertung meiner Daten erfolgte mittels der 
Qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring, welche als 
einen wichtigen Analyseschritt einen Interkoder-Check 
beinhaltet (Mayring; Fenzl 2019). Dieser wurde mit 
einer kambodschanischen Kollegin durchgeführt. Im 
Sinne des sequenziellen Forschungsdesigns flossen 
Ergebnisse der Inhaltsanalyse der Interviews in die 
Themenstellung einer Fokusgruppendiskussion mit 
den kambodschanischen Trainerinnen ein. Mit dem 
beschriebenen theoretischen Rahmen sowie dem 
methodischen Vorgehen wurde explizit auch indi
genes Wissen erfragt und einbezogen. 

Tabelle 1: Deskriptive Daten der Interviewteilnehmer:innen

Kambodschanische 
Fachkräfte

Weiblich CF (Cambodian female)

Männlich CM (Cambodian male)

Berufsjahre im psychosozialen 
Feld in Kambodscha

Ausbildungs- bzw. beruflicher 
Hintergrund

Internationale 
Fachkräfte18

9

9

m 14,5
(Range 5-29)

Soziale Arbeit, 
Psychologie,
Psychiatrie

Weiblich EF (Expat female)

Männlich EM (Expat male)

Berufsjahre im psychosozialen 
Feld in Kambodscha

7

4

3

m 15
(Range 10-22)

Klinische Beratung,
Psychologie, Kunsttherapie,
Kinderpsychiatrie, 
Pflegekinderwesen, 
Leitung Kinderheim
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     8-2 Fachkräftemangel und fehlende 
Bildungsinfrastruktur | Weiter wurde sowohl von 
den Interviewpartner:innen der Mangel an gut ausge-
bildeten Fachkräften benannt, unter anderem weil zu 
wenig Ausbildungsmöglichkeiten für dieses Feld exis-
tieren: „The spectrum of most common mental disorders, 
which needs the whole society, you know – anxiety, minor 
depression, family conflict, issues related to alcoholism, 
domestic violence - with these all you need a wide 
variety of professionals to come in, so that’s not taken 
off in Cambodia, it‘s still very restricted too“ (22 EM, 
Segment 98).

     Die Qualität der angebotenen Beratung sei nicht 
gesichert, es gebe kaum Supervision. Fachliteratur in 
der Landessprache sei nicht vorhanden. Betont wurde 
der große Bedarf an akkreditierten Aus- und Weiter-
bildungen im Bereich der psychosozialen Beratung 
und Therapie. Die Gründung von Berufsverbänden, 
an die sich die Fachleute wenden können, sei dafür 
notwendig. 

     8-3 Psychosoziale Dienste durch Nichtregie-
rungsorganisationen (NRO) | Im psychosozialen 
Bereich sind viele NRO aktiv, vor allem in der Haupt-
stadt Phnom Penh. Viele spezialisierte NRO beraten 
oder behandeln jedoch nur Klient:innen, die in ihre 
Programme aufgenommen wurden oder in ihren 
Zentren leben. „It will depend only on the NGO that 
have the counseling or counselor work, or social work, 
something to offer counseling. But they don‘t offer to 
general, they just offer to their target clients. So, it‘s still 
very limited“ (3 CF, Segment 98).

     In der Vergangenheit seien sehr viele Kinder in 
Kinderheimen betreut worden, Familien in großer 
Armut wurden vielfach überredet, ihre Kinder abzu-
geben. Die institutionelle Unterbringung habe jedoch 
dazu geführt, dass die Heimkinder nach ihrer Entlas-
sung als junge Erwachsene wegen fehlender sozialer 
Einbindung im Leben scheiterten. Seit einigen Jahren 
wurden deswegen viele Kinderheime geschlossen und 
Minimumstandards für die verbleibenden Einrichtun-
gen eingeführt. Einige der NRO arbeiten aktiv mit den 
staatlichen Stellen zusammen, zum Beispiel beim Auf
bau eines Pflegekinderwesens oder beim Kinderschutz.

     8-4 Berufsbild Soziale Arbeit weitgehend 
unbekannt | Sozialarbeiter:innen hätten im staatli-
chen System keine klare Position, einige wenige seien 

unter dem Sozialministerium beschäftigt. Hauptar-
beitgeber für Sozialarbeiter:innen seien NRO, auch 
in staatlichen Schulen und Krankenhäusern werden 
entsprechende Stellen bisher nur von NRO finanziert. 
Als Tätigkeitsfelder wurden Suchtkrankenhilfe, Kinder-
schutz, Erziehungsberatung und Elterntrainings 
benannt. Viele Sozialarbeiter:innen arbeiten aktuell 
auch in Programmen gegen Menschenhandel sowie 
in der Beratung und Reintegration der Opfer. Dringend 
nötig seien gemeindenahe Angebote auf dem Land, 
um dort direkt mit den Familien zu arbeiten. Die 
Bedeutung familienbezogener Ansätze wurde betont: 
„Is very important! You know like me, I am a social 
worker, I work with many clients and we identify clearly 
some / I find it‘s clearly: many problem happen due to 
the family issues” (15 CM, Segment 48).

     8-5 Beratungssettings | Neben individueller 
Beratung sowie Telefonberatung existieren Gruppen-
programme mit unterschiedlichen Ausrichtungen, 
wie etwa für an Schizophrenie erkrankte Menschen, 
denen neben Psychoedukation auch praktische Fähig-
keiten für den Lebensunterhaltserwerb vermittelt 
werden. Die Intervalle der einzelnen Sitzungen im 
Beratungsprozess sind von der Organisation vorge-
geben. Individuell vereinbarte Beratungs- oder Thera
pieprozesse erstrecken sich durchschnittlich nur über 
drei Termine. Neben Streetwork in den urbanen Slums 
wurden auch Formen aufsuchender Arbeit im Sinne 
eines gemeindepsychiatrischen Ansatzes – als Out-
reach in oft entlegene Gebiete – von den Interview-
ten beschrieben, diese seien sehr erfolgreich, aber 
viel zu wenig vorhanden: „Most providers [...] that 
we use for counseling, therapy, mental health issues, 
family support, family groups, that sort of thing – they 
are based in the cities. There is very few that would 
have a detached team that would go out and see 
people on the ground” (21 EF, Segment 58).

     Bei diesen Einsätzen in der Provinz werden 
Schlüsselpersonen der Kommune, aber auch Ärzt:in
nen und medizinisches Personal in den Gesundheits
zentren in Themen psychischer Gesundheit geschult. 
Der Zugang zu den Kommunen wird über diese 
Schlüsselpersonen hergestellt: „First, we need to visit 
the village chief in the commune, we have some letter for 
that [...] and make sure we don‘t involved with politics 
or religion. And we need to build a relationship with 
that key people and explain them. So, after that we ask 
them to help because we have no power to collect people 
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den der Universität dabei unterstützen, gegenüber 
den staatlichen Stellen auf die Bedeutung professio-
neller Sozialer Arbeit und deren nachhaltige Veranke-
rung im öffentlichen Versorgungssystem zu verweisen. 
Hilfe bei der Etablierung von entsprechenden Berufs-
verbänden würde die Professionalisierung ebenfalls 
unterstützen. Die Trainerinnen vor Ort haben mittler-
weile die Durchführung der Weiterbildung und damit 
auch die lokale Wissensproduktion übernommen und 
signalisieren gleichzeitig den Wunsch nach internatio-
naler Unterstützung, insbesondere bei der Entwick-
lung von Supervisionskompetenzen.

     Angesichts des Fachkräftemangels bei der psycho-
sozialen Versorgung in Ländern wie Kambodscha wird 
unter anderem die Einbindung von Laien empfohlen, 
die von ausgebildeten Spezialist:innen geschult und 
supervidiert werden (Patel 2012). Das bedeutet, die 
Weiterbildungsteilnehmer:innen auch mit Skills zur 
Multiplikation von Wissen zum Beispiel innerhalb 
ihrer NRO auszurüsten.

     Für die aktuell realisierbaren Beratungssettings 
erscheint die Vermittlung von aufsuchenden, gemein-
denahen Ansätzen geboten. Der systemisch-familien-
therapeutische Zugang der Community Family Therapy 
(CFT) mit seinen Bezügen zur Sozialen Arbeit (Rojano 
2004) würde beispielsweise Ankopplungspunkte 
bieten, da hier auch die schwierigen sozialen Bedin-
gungen adressiert werden, mit denen psychische 
Probleme in armen Familien oft zusammenhängen. 
Des Weiteren erscheint die psychoedukative Multi-
Family Therapy (McFarlane 2016) für die aufsuchende 
Arbeit in den Gemeinden relevant und wird, wie oben 
beschrieben, bereits erfolgreich praktiziert. Das Setting, 
die Familien der Nachbarschaft zu versammeln, ent-
spricht der kollektivistischen Kultur in Kambodscha 
und birgt Potenzial zur Anbahnung sozialer Unter-
stützung. Auch die Lösungsorientierte Kurzeittherapie 
(de Shazer et al. 2007) hat in den bisher durchgeführ-
ten Trainings bereits große Resonanz gefunden. In 
nur wenigen Sitzungen wird auf Lösungen fokussiert, 
Probleme werden nicht tiefgehend exploriert. Dies 
kommt einem kulturellen Tabu entgegen, Familien-
problematiken außerhalb der Familie zu thematisie-
ren. Es geht hier um gezielte Veränderungsimpulse 
sowie das Explorieren von Unterstützungssystemen, 
um schnell Veränderungen zu ermöglichen und ent-
spricht damit den zeitlichen und finanziellen Ressour-
cen der Adressat:innen.

in the group. So, we ask the village chief to inform. Like 
we select really 20 or 30 members in the group and the 
village chief who is working for us will get support like 
phone cards or gasoline for that. When they know who 
we are they start to understand [...] we come to help 
people with mental health problems, so they are happy 
to help” (17 CM, Segment 108).

     Die so bereitgestellten Informationen reduzieren 
Ängste vor psychisch Erkrankten in der Nachbarschaft. 
Sowohl die Familie als auch die Kommune wird von 
Sozialarbeiter:innen bei der Behandlung von Sucht
erkrankungen einbezogen. Das gleiche gilt, wenn es 
um die Aufnahme von Pflegekindern in einer Familie 
der Kommune geht. Ebenso sei aufsuchende Familien-
therapie bei diesen Einsätzen in den entlegenen Dör
fern denkbar: „We still can work with a group of people 
in the community why not we adapt some kind of fami-
ly therapy way to work. I think, we‘ve been working in 
group already in community” (10 CM, Segment 72).

     Man arbeite vor allem in Gruppen oder psycho-
edukativ mit ganzen Familien, denn Patient:innen mit 
schweren psychischen Störungen werden zum Selbst- 
und Fremdschutz oft noch eingesperrt oder angekettet. 
Deren Familien werden über das Störungsbild und die 
Behandlungsmöglichkeiten aufgeklärt und bekommen 
Unterstützung für die psychiatrische Behandlung.

     Es sei herausfordernd in den Dörfern einen siche-
ren Ort mit Privatsphäre für die Beratung zu finden. 
Dafür werden Gegebenheiten vor Ort genutzt: das 
Bürgermeisterbüro, die Kirche oder Pagode, das Team-
auto oder ein ruhiger Platz unter einem Baum. Ande-
rerseits sei das Empfinden für Privatsphäre deutlich 
anders ausgeprägt als in westlichen Kulturen, was 
auch Chancen für den Einbezug sozialer Unterstüt
zer:innen berge: „Because again I think, that these 
people next here, you know, they are from the commu-
nity. You couldn‘t imagine this in Germany or in the 
US that we have, you know, your neighbors, bringing 
all your neighbors in to see the psychiatrist together” 
(24 EM, Segment 143).

     9 Schlussfolgerungen für die Weiterbil-
dung | Der gegenwärtige Stand psychosozialer Ver-
sorgung in Kambodscha ist äußerst prekär und wird 
fast ausschließlich durch NRO geleistet. Internationale 
Zusammenarbeit – beispielsweise in akademischen 
Partnerschaften – könnte die Entscheidungstragen-
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     10 Ausblick | Die Ergebnisse meiner Studie ver-
weisen auf die Notwendigkeit, im Rahmen einer inter-
nationalen Sozialen Arbeit jeweils die Kontextgebun-
denheit und (eurozentristische) kulturelle Prägung – 
die eigene persönliche und professionelle, als auch die 
der mitgebrachten Ideen und Methoden – zu reflek-
tieren und so in der Zusammenarbeit mit lokalen 
Akteur:innen in einer Haltung der kulturellen Demut 
(Tervalon; Murray-García 1998) in Kontakt zu treten. 
Dies gilt genauso hierzulande für die professionelle 
Begegnung mit Menschen mit Migrationserfahrung, 
denn diese bringen ihre eigenen Vorerfahrungen und 
kulturellen Prägungen in Bezug auf das Verständnis 
von psychosozialer Beratung, deren Settings und 
institutionelle Einbettung und die Besprechbarkeit 
von familiären Themen mit. Wesentlich erscheint eine 
neugierige Position des Nichtwissens, die in systemi-
schen Beratungs- und Therapieansätzen als wesent
licher Standpunkt in der professionellen Arbeit ver-
ankert ist (Kleve 2011). 

     Im Gegensatz dazu wäre eine ethnisch-fokussierte 
Position, welche Ethnizität als Hauptfaktor für Diver-
sität herausstellt, mit ihrem selbstangeeigneten Wis-
sen über die Anderen anfällig für Stereotypisierung 
(Falicov 2016). Auch Konzepte von Akkulturation, mit 
einer Logik linearer Anpassung an die neue Kultur, 
würden die Beratung und Therapie mit Migrations
familien eher einschränken und sind wenig hilfreich 
für Weltfamilien, welche über Ländergrenzen oder 
auch Kontinente hinweg starke und dauerhafte Be-
ziehungen pflegen (Borcsa 2019). Celia Falicov (2016) 
spricht hier von transnationalen Familien mit entspre-
chenden Identitäten. In der Zukunft werden also 
neue theoretische Modelle und praktische Zugänge 
für die familientherapeutisch-fundierte Soziale Arbeit 
mit transkulturellen Familien und subsequent in der 
Aus- und Weiterbildung von Sozialarbeiter:innen ge-
braucht. Hier können die Erkenntnisse meiner Studie 
Hinweise geben, wie der kulturvergleichende, öko-
systemisch orientierte MECA-Ansatz fruchtbar für 
die familientherapeutisch-fundierte Soziale Arbeit 
mit Menschen aus anderen kulturellen Kontexten 
eingesetzt, sowie für den Aufbau (trans-)kultureller 
Kompetenzen in der Aus- und Weiterbildung genutzt 
werden kann.

     Für das professionelle Unterwegssein in beiden 
benannten Richtungen gilt: „There is only one ‚do‘ and 
one ‚don’t‘ – do ask, and don’t assume. We must relate 

to each other’s universal humanity, while not forgetting 
about each other’s remarkable cultural contexts.” 
(Falicov 2016, S. 71)

     Dieser Beitrag wurde im Rahmen einer double-
blind Peer Review begutachtet und am 7.10.2021 zur 
Veröffentlichung angenommen.
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